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B»©«

öetraefttungen «Ber ben jefefgen Ärieg in SUgerte».

©efebrieeen Sfttfattg 8f«fmtar 1840.»)

*Öer trieben an ber Safna würbe im $rttt)fing 1837

cjefcftloffett/ jn einer Seit/ wo eö für bie fransöftfcftett S5«r-

ftäftniffe »on üocrwtegenbem Sntereffe mar, Sonftantine jn
erobern. £Daö ©ou»ernement wollte Ut Äräfte beö (Staat«

nieftt in bem fflaaft anftrengen/ ali erforberfict) gewefen wäre/

um in allen Sbetlen ber Sttegentfchaft jugteict) Ärieg ju füftren;
eö erfeftien jwedmäßiger/ mit 2lbb»ek£aber ^rieben jn fctjttef-
fen it um für einmal nur mit Stcftmetft Set) »on Sonffanttne jn
tbun jn ftaben. Sonfiantine würbe im iperhj» 1837 erobert.

— 5tact) biefem (Sreigniß treten in ber Seitung ber afgteri-
feften Stngctegenheiten jwei ^auptbeftreoungen fteroor:
Organifation ber Srobinj Sottftantine nnb cxoionifi-
rung ber «JJrbbinj Stlgier.

©oll in Slfrtfa eine folibe £errfct)aft gegrünbet werben/
fo barf man bie ©ingebornen ntcftt inö Snnere jwitctMngen

•) S)ie «Äeftflction legt tiefem Sluffafc/ b«r eine öriainal'Brbdt
ifl/ auf eigene SInfchauung ber afrifanifdjen Scrftdltniffe at-
flritobet, eine ©ftjje bet ianbtt/ jum JCfteit nach De« Ser«
faffer« eigenen ßartcnquelten/ bti.
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Betrachtungen über den jetzigen Krieg in Algerie».
Geschrieben Anfang Februar t«4o. *)

3)er Frieden an der Tafna wurde im Frühling 1837

geschlossen, zu einer Zeit, wo eS für die französischen Ver.
hâ'ltnisse von überwiegendem Interesse war, Constantine zu

erobern. Das Gouvernement wollte die Kräfte deö Staats
nicht in dem Maaße anstrengen, als erforderlich gewesen wäre,

um in allen Theilen der Regentschaft zugleich Krieg zu führen;
es erschien zweckmäßiger, mit Abd.el-Kader Frieden zu schlief-

sen«um für einmal nur mit Achmeth Bey von Constantine zu

thun zu haben. Constantine wurde im Herbst 1837 erobert.

— Nach diesem Ereigniß treten in der Leitung der algieri-
schen Angelegenheiten zwei Hauptbestrebungen hervor: Orga.
nisation der Provinz Constantine und Colonist,
rung der Provinz Algier.

Soll in Afrika eine solide Herrschaft gegründet werde»,
so darf man die Eingebornen nicht ins Innere zurückdrängen

*) Die Redaction legt diesem Aufsatz, der eine Sriginal-Arbeit
ist, auf eigene Anschauung der afrikanischen Verhältnisse ge«
gründet/eine Skizze des Landes, zum Theil nach des Ver»
fassers eigenen Cartenquellen, bet.
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wollen. @itt folefteö Verfahren wäre granfam unb einer

europäifdjen Nation unwürbig; eö wäre unflng/ benn tte Sin»

ftebtong nnb europäifetje ipertfebaft wirb babureft feftr er»

leiefttert/ baß fteft bereitö oiefe arbeitenbe 6änbe in biefem

Sanbe »orftnben; es? wäre unmögtict)/ benn bie Sirafter fmb
feine Sntiancr; fie würben turcft beu Serfucft/ jeneö project

in Sluöftitjwtng ju bringen/ eon een tritt/ mtb fo ge-

ftäxft, ber franjoTtfcftett £ertfcftaft biet broftenbet werben,
aW wenn man fte in ihren jegigen SBobnftgen läßt. Seneö

Verfahren wäre auch gegen bte höhere wettgcfcfticfttficfte Slufgahe

/ wefefte eine europäifetje Station, inbem fte an aftatifeften
ober africanifeften Äüftett feften %uf faßt, im Singe behalten

muß: bie Slufgabe einer Slnnäfterung «nb Serbinbung
jwifeften enropäifeftem unb orientafifeftem Sölfergetfi. SBirb nur
auf nächfte Sntereffen gefeben/ fo fann man jwar an einjelnen
ßtelfen europäifetje Kolonien grünben/ unb granfreid) j. 95,

fann in fritifeften Slugenfttiefen/ unb namentlicft im Salt
eineö enropäifetjen Äriegeö/ an feinen afrifanifeften Seftgun-
gen eine ftarfe 6tüge fmbett—aber im Siagemeinen muffen
bte (Singehornen hfeifteu wo fte finb / unb nur bem Smpnlö
beö ©ouoernementö fofgen.

©in fteftimmteö unb guteö Stjfient in ben arahifetjen Sin-
gelegenfteiten war atfo ipauptftebinguug beö gortfcftrtttö, Siö
jur Srofterung oon Sonftontine finb hierin oiefe Sttifjgriffe
gemaeftt worben / bie alle jur ©enüge üffentfict) hefproetjen würben.

Srft Sülarfcftalt Saftoe hat in ber Organifation ber

Sfooinj Gonftantine einen richtigen SBeg eingefdjfagen. «Baö

er ftiftete./ ift in hoppeltet Sejiehung »örtbeifbaft: erftenö

gewann man Erfahrungen in ber Seftattblung ber (ginge-
horneit/ unb jweitenö finb bie Serotnbuitgen welcfte man in
ber «iJrooittj (Sonftantine anfnüpfu, geeignet/ fteft üher bk
an'btnn Sfteile ber StegenifdEjaft auöjubebnett/ waö im
gegenwärtigen Ärieg gegen Slftb-ef-Äaber »on wefentfictjem Einfluß

werben muß.

wollen. Ein solches Verfahren wäre grausam und einer

europäischen Nation unwürdig; es wäre unklug/ denn die An-
sicdlung und europäische Herrfchaft wird dadurch fehr
erleichtert/ daß sich bereits viele arbeitende Hände in diesem

Lande vorfinden; eS wäre unmöglich/ dcnn die Araber find
keine Indianer; sie würdcn durch den Versuch/ jenes Project

in Ausführung zu bringe«/ concentrât, und fo

gestärkt/ dcr franzosifchcn Herrschaft viel drohender werde«/
alS wenn man sie in ihren jetzigen Wohnsitzen läßt. Jenes
Verfahren wäre auch gcgcn die höhere weltgeschichtliche
Aufgabe/ welche eine europäische Nation, indem sie an asmifchen
oder africanifche« Küsten festen Fuß faßt, im Auge behalten

muß: die Aufgabe einer Annäherung und Verbindung
zwischen europäischem und orientalischem Völkergeist. Wird nur
auf nächste Jmercssen gefehen/ so kann man zwar an einzelnen
Stellen europäische Colomen gründe«/ und Frankreich z. B,
kann in kritischen Augenblicken/ und namentlich im Fall
eines europäischen Krieges/ an seinen afrikanifchen Besitzungen

eine starke Stütze finden—aber im Allgemeinen müssen

die Eingebornen bleiben wo sie sind / und nur dcm Impuls
SeS Gouvernements folgen.

Ein bestimmtes und gutes System in den arabifchen An-
gelcgenhciten war alfo Hauptbedingung des Fortschritts. Bis
zur Eroberung von Constantine sind hierin viele Mißgriffe
gemacht worden/ die alle zur Genüge öffentlich besprochen wurden.

Erst Marschall Vallee hat in der Organisation der

Provinz Constantine einen richtigen Weg eingeschlagen. Was
er leistete/ ist in doppelter Beziehung vortheilhaft: erstens

gewann man Erfahrungen in der Behandlung der
Eingebornen/ und zweitens sind die Verbindungen welche man in
der Provinz Constantine anknüpfte, geeignet/ stch über die
anderen Theile der Regentschaft auszudehnen/ was im
gegenwärtigen Krieg gegen Abd-el-Kader von wesentlichem Einfluß

werden muß.



©ie eingehorne Seoölferung »on Stigerien gehört

»erfeftiebenen Sölferfcbaften unb Stämmen an. ©ie bauptfäctj-

lictjftett .Sölferfcftaften finb: l) Surfen unb Änmgliö. ©iefe
Ueherhteihfel ber früheren £etrfctjer unb iftrer Sruppen
ftnben fiel) in einjefneti Slnftebtungett auf »erfeftiebenen «JSitnfteit

beö Sanbeö »or. ©aö franjöftfdfte ©ouoernement fann überall

auf fte jäftten. 2) «Dianren/ Slraber nnb Sebuinett hüben

ben größeren Zhtil ber Seoölferung.

WlMttn finb bie Sewoftner ber 6täote / unb waren bie

iperrfetjer beö Sanbeö/ efte Sarharoffa bai türfifefte Stegi,

ment etabtirte. Straftet unb Sebutnett geftören wobt $n

berfelben Sölferfcftaft/ nur nennt man bie aeferhantreihenben

»orjugöroeife Straftet/ bie nomabifirenben Sebninen. Stacf)

einigen foffen bie Sebninen Stacftfommen ber alten Stumibier

fein. 3) «Die Äatnjlen finb bie Seoölferung ber Äüfiettge-

birge im Often »on Stlgter/ nact) einigen follen fie »on btn
Sancaten aftftammen. 4) ©te Siöferiö finb bie Semobner

beö 23eleb-ut-©jkrib (Sanb ber ©attel). Siöcara etwa fünfjig
6tunben fübweftlict) »on Sonftantine ift bie £auptf»afct ber

Siöferiö/ wefefte übrigenö »ielfacft in bit Äüftenftäbte fommen

/ um ftctj atö Saftträger unb Slrbeiter iftren Unterhalt jn
»erbienen. Sn ber (Stabt Sltgier leben an 3000 Siöferiö.
5) ©ie Seni-me-tSafte (6öbne »on <5aba), anet) SJtoahiten

genannt/ finb sthfömmftnge ber anö ©ntien »emichenen Woa*

bittn, (Sie ftnb bieSewobner ber ©egenb »on Stin2Jtaitt)ie/
wetefteö oierjig ©tunben wefiuct) »on Siöeara nnb fecftjtg fub-
lict) »on Sllgier liegt, ©ie Senimefahen treiben ben £anbef
beö Snnern/ fte fommen atö Jpaneeföfeute »iel nact) stlgter/
»0 anet) »iete anfäßig ftnb / unb ftet) afö Sabewärter / Wüütt,
3)tegger iftren Unterhalt »erbienen. Namentlicft ftat ftet) bie

henimefahifefte Seoölferung in Stlgier »ermeftrt/ feit Slftb-el-

Siabtt Ärieg gegen ftin SOtaitftie füftrt.
Sn retigiöfer Sejfeftnng ftnb bie eingebornen nact) »er-

feftiebnen 6onfe#onen nnb ©eeten getrennt, ©ie Sefenner

1*

Die eingeborne Bevölkerung von Algerien gehört ver,

fchiedenen Völkerschaften und Stämmen an. Die hauptsächlichste»

.Völkerschaften sind: 1) Türken und KurugliS. Diese
Ueberbleibsel der früheren Herrscher und ihrer Truppen sin-

den stch in einzelnen Anstedlungen auf verfchiedenen Punkten
des Landes vor. Das französifche Gouvernement kann überall

auf ste zählen. 2) Mauren, Araber und Beduinen bilden
den größeren Theil der Bevölkerung.

Mauren stnd die Bewohner der Städte, und waren die

Herrscher des Landes, ehe Barbarossa das türkische Regi,
ment etablirte. Araber und Beduinen gehören wohl zu

derselben Völkerschaft, nur nennt man die ackerbautreibenden

vorzugsweise Araber, die nomadisirenden Beduinen. Nach

einige» follen die Beduine« Nachkommen der alten Numidier
sein. 3) Die Kabylen sind die Bevölkerung der Küstengebirge

im Osten von Algier, nach einigen sollen ste von den

Wandalen abstammen. 4) Die BiskeriS stnd die Bewohner
des Beled-ul-Djerid (Land der Dattel). BiScara etwa fünfzig
Stunden südwestlich von Constantine ist die Hauptstadt der

BiskeriS, welche übrigens vielfach in die Küstenstädte komme»

um sich als Lastträger und Arbeiter ihren Unterhalt zu
verdienen. In der Stadt Algier leben an 3«oo BiskeriS.

s) Die Beni-me-Sabe (Söhne von Saba), auch Moabiten

genannt, stnd Abkömmlinge der aus Syrien vertriebenen
Moabiten. Sie sind die Bewohner der Gegend von Ain Maithie,
welches vierzig. Stunden westlich von Biscara und sechzig südlich

von Algier liegt. Die Benimesaben treiben den Handel
des Innern, ste kommen alS Handelsleute viel nach Algier,
wo auch viele ansäßig sind, und sich als Badewärter, Müller,
Metzger ihren Unterhalt verdienen. Namentlich hat stch die

benimesabische Bevölkerung in Algier vermehrt, seit Abd-el.
Kader Krieg gegen Am Maithie führt.

In religiöser Beziehung sind die Eingebornen nach vcr-
fchiednen Coufesstonen und Emen getrennt. Die Bekenner

1 *



iDloftammcbö tbeifen ftdj juitäcftft in brei große gonfefftonen.

©ie Surfen befernten fidj jum ftaueffttifdjen Suttnö/ beffen

Sliittefpunft ber Sultan in (Sonftanttnopel ift; eö ift bieö ge-

i»iffermaßen bie fatholifdje Sottfeffton ber «Üiohammebaner.

©ic «JJerfer finb ©cftittcn ober «JJroteftanten. 3wifcften beiben

fteftt alö terrae moyen her ©ultttö SBtateffö / für welcften

bie Untoerfttät gej im Äaiferthum SDtaroffo eine Slrt geiftiger

SJtittcfpunft tft. ©ie £attefftö erfennen nämlicft bie geiftlicfte
SBürbe beö ©ultanö wit feine wetttietje Oberhoheit unbebingt

an, bte ©eftiiten feine »ott betben/ bie Sftatcfftö

bie weltliche Oberhoheit gar nieftt/ bie geiftlicfte SBürbe beö

(Sultanö after nur in'einigen ©türfen/ unb mit Se-
bingungen. Sunt Sultuö beö SMaleff hefennen fict) alle

Wanten, Straftet unb Sebuinen ber Stegentfcftaft. — Stußer-

balft ber genannten ^aupteonfefftonen aher fteften.noeft mehrere

anbere ©eeten. ©ie Äahtjten/ Siöferiö unb Senimefa»

hen gehören jebe jn eigenen ©eeten/ bie fo feftr auögefctjlof-

fen ftnb/ baß iftre Sefenner weber bie baneffitifeftett noch

mateffttifdjen Söiofcfteen betreten bürfen.
©iefe Serfrfjiebenheiten ber Sölferfdjaften/ ber ©tämme

unb beö Suftuö ftnb tief cingreifenbe Sütottoe ju gegenfeitiger

Sluöfcfttiefung/ jur Seracfttmtg ttuo jum ipaß. (Si geftt auö

ben in aller Äürje berührten Serftältniffe bie Unmöglichfeit
beroor/ baf aui bem ©eftooße ber eingeftornen Seoölferung
felbft eine ftaattiefte Organifation erflehen fönne; jebe in
einem ©tamme fteft httbenbe Senbenj ber Slrt würbe in ben

anbern (Stammen, hei ben anbern Sölferfeftaften, unb an*

bern ©eeten entfdjiebne Oppofttion ftnben. ©ic frühere tür-
fifefte iperrfeftaft würbe »on Stoßen her gegrünbet. ©ie
erhielt fteft jwar brei Saftrbmtberte, griff aher bureftauö nieftt

tief in baö Seften ber Seoölferung ein / inbem bie meiften
©tämme ju ben türftfetjen Jperrfdjern nur in bem Serbältniffe

bet Srtftutpftictjtigfeit ftanben. ©ie £errfctjaft stbb-ei-

Äaocrö" ift berfefften Unmöglicftfeit unterworfen. SfBenn er

Mohammcdö theilen sich zunächst in drei große Confessione».

Die Türken bekennen stch zum hancfsitifchen CultuS, dessen

Mittelpunkt dcr Sultan in Constantinopel ist; es ist dies ge.

wisscrmaßen die katholische Confession der Mohammedaner.

Die Pcrfer sind Schiiten odcr Protestanten. Zwifchen bei.

dcu steht als term« m«^«n der Cultus MalettS, für welchen

die Universität Fez im Kaiserthum Marokko eine Art geistiger

Mittelpunkt ist. Die Hanefsis erkennen nämlich die geistliche

Würde des Sultans wie seine weltliche Oberhoheit un be.

dingt an, die Schiiten keine von bciden, die MalettiS
die weltliche Oberhoheit gar nicht, die geistliche Würde des

Sultans aber nur in einigen Stücken, und mit Be.
ding un g en. Zum CultuS des Malett bekennen stch alle

Mauren, Araber und Beduinen der Regentschaft. — Außer,

halb der genannten Hauptconfefsionen aber stehen noch meh.

rcre andere Secten. Die Kabylcn, BiskeriS und Benimesa.

ben gehören jede zu eigenen Seeten, die fo sehr auSgefchlof,

sen sind, daß ihre Bekenner weder die haneffitifchen noch

malettitischen Moscheen betreten dürfen.
Diefe Verschiedenheiten der Völkerschaften, der Stämme

nnd des Cultus sind tief eingreifende Motive zu gegenseitiger

Ausschließung, zur Verachtung und zum Haß. Es geht aus

den in aller Kürze berührten Verhältnisse die Unmöglichkeit

hervor, daß aus dem Schooße der eingebornen Bevölkerung
selbst eine staatliche Organisation erstehen könne; jede in
einem Stamme sich bildende Tendenz der Art würde in den

andern Stämmen, bei den andern Völkerschaften, und an.
dern Seeten entfchiedne Opposition finden. Die frühere tür.
kische Herrschaft wurdc von Außen her gegründet. Sie er.
hielt stch zwar drei Jahrhunderte, griff aber durchaus nicht
tief in das Leben der Bevölkerung ein, indem die meisten

Stämme zu dcn türkifchen Herrschern nur in dem Verhält,
uisse der Tribntpftichtigkeit standen. Die Herrfchaft Abd-el.
Kaders ist derselben Unmöglichkeit unterworfen. Wenn er



¦feit brei Saftren in einem Sfteil ber SRegentfcftaft berrfdjt/ fo

fönnte bitv' nur gefefteften/ weil eö bem franjöfifcften ©ouoerne-

ment eonoenirte/ iftm ein größereö ©ebiet abzutreten, ©ie
¦bern ©mir feinblictj geftnnten ©tänfme bnrften für ben

Slugenblicf »on granfreid) feine Unterfiüfcung erwarten/ unb

fügten ftet) bafter einfiweiten ber feftr gewalttftätigen
iperrfeftaft Slhb-el-Äaberö. —

©uretj bit Eroberung »on Sonfrantine/ unb burd) bit
feit jwei Saferen unternommenen fleinern Egpebitionen / ftnb

nunmeftr faft alle Sfteile beö ehemaligen Senttfö unterworfen;

nur wenige Äahtjtenftämme beö Äüftengebirgeö ftnb noch

nicht erreicht, ©ie «tfrooinj ift »on mehreren miiitärifdjen
©traßen ourcftjogen/ an benen fteft »on ©tation jn ©tation
befeftigte Sager beftnben. ©ie gingehornen ftnb theilö Slraber,

tfteilö Äahtjlen. Seifte Sölferfctjaften treiben viel Stcferftau.

SJtit %ninabmt ber ©tabthejirfe gonftantine unb Sona ift
bie «tfroüinj in feeftö Äafipbate eingetfteilt. ©er Äalipft ftat

meftrere Äatbö unter ftet)/ bie an ber ©pttje ber ©tämme

fteften/ ber ©tamm jäftlt mehre ©uarö (©örfer)/ benen

©efteifö »orfteften. ©iefe eingehomen Seamten werben naeft

iftrem (SvaU buret) ben 93tarfctjaH-©on»ernenr/ ober buret)

ben eommanbirenben ©eneral ber Srooinj ernannt; fte füftren

bti ben EKpebitionen baö Kontingent iftreö Sejirfö/
»erwalten bie«Uolijei nnb Snftij/ erheben ben Slcbour (Sriftut)/
ben man ließ/ wit ernnter ben Senö mar. — Slußer ben

eingehomen StttKiliar-Steitern; welcfte nur jur 3t\t ber Et-
pebitioneit aui ben Snjügen ber ©tämme gebilbet werben,-

befteften nod) jwei eingehorne ßorpö mit fteftänbigem ©olbe.
©aö 1500 9Jlatttt ftarfe SataiffOtt des tirailleurs de Constantine

ift auö ben Surfen unb Äurugliö beö »ertrieftenen 95ci)ö

gebilbet. ©ie Surfen jeieftnen ficft hefonberö bureft «ßünfittcft-
feit im ©ienft/ unb bureft treue Slnftängfictjfeit an bai ©ou-
»ernetnettt anö. ©iefeö Sataiflon fteftt theilö in Sotiftatuinc»

tfteilö ift eö in ber SXäht beö Sagerö »on ©ctif cotontftrt..

-seit drei Jahren in einem Theil der Regentschaft herrscht/ so

konnte dies nur geschehe»/ weil eö dcm französischen Gouvernement

convenirle/ ihm ein größeres Gebiet abzutreten. Die
Z>em Emir feindlich gesinnten Stänlme durften für dcn

Augenblick von Frankreich keine Unterstützung erwarten, und

fügten stch daher einstweilen der sehr gewaltthätigen
Herrschaft Avd-el-KaderS. —

Durch die Eroberung von Constantine/ und durch die

seit zwei Jahren unternommenen kleinern Expeditionen / sind

nunmehr fast alle Theile des ehemaligen Beyliks umerwor-
fen; nur wenige Kabylenstämme deS Küstengebirges sind noch

nicht erreicht. Die Provinz ist von mehreren militärischen

Straßen durchzogen/ an denen stch von Station zu Station
befestigte Lager befinden. Die Eingebornen sind theils Araber,

theils Kabylen. Beide Völkerschaften treiben viel Ackerbau.

Mit Ausnahme der Stadtbezirke Constantine und Bona ist

die Provinz in sechs Kaliphate eingetheilt. Der Kaliph hat

mehrere KaidS unter sich/ die an der Spitze der Stämme

stehen/ der Stamm zählt mehre Duars (Dörfer)/ denen

ScheikS vorstehen. Diese eingebornen Beamten werden nach

ihrem Grade durch den Marschall-Gouverneur/ oder durch
den commandirenden General der Provinz ernannt; ste führen

bei den Expeditionen das Contingent ihres Bezirks/
verwalten die Polizei und Justiz/ erheben den Achour (Tribut),
den man ließ/ wie er unter den BeyS war. — Außer den

eingebornen Auxiliar-Reitern, welche nur zur Zeit der Ex-
peditionen aus den Zuzüge« der Stämme gebildet wcrden,
bestehen noch zwei eingeborne Corps mit beständigem Solde.
DaS 560» Mann starke Bataillon <i«s Ul»i>ieurs àe <^«n8tiiinin«

ist auS den Türken und KurugliS des vertriebenen BcyS
gebildet. Die Türken zeichnen stch besonders durch Pünktlichkeit

im Dienst/ und durch treue Anhänglichkeit an das

Gouvernement ans. Dieses Bataillon steht theils in Constantinc,

theils ist eS in der Nähe des Lagers von Sctif colonisti.-^



— ©aö jweite ßorpö ift baö Stegiment ber©paftiö/ anö

freiwilligen Steuern aller ©tämme gebilbet. ©ewöftnlict) ftnb

biefelben in äffen Sagern ber «#ro»inj »ertfteilt/ fo jebod)/

baf fte in ber Stäbe beö Sagerö anet) tt>rc Jpeimatb haften,

wo fte bleiben wenn ber ©ienft ntcftt ruft, ©er Eöcorten-

bienft »on einem Sager jum anbern nimmt fte anf meiften in
Stnfprnet); hei Espcoitioncn werben einige ©eftwabronen

©pafjiö jufammengejoflen. ©ie Siraiffeurö unb bie <3vabii
beftehen/ mit sluönaftme einiger franjöftfcfter Officiere unb

Unterofftciere/ ganj anö Eingcbowen. ©ie mitijartige
Organifation ber eingeftornen ßorpö ifl ber frühern/ wo bie Ein-
gehornen mit granjofen in eng »ermtfebt/ in Äafernen ober

Sägern ganj nact) europäifefter ©ienftgewobttbeit heftanbelt

würben/ weit »orjujiehen. ©ie Surfen unb ©pabiö fönnen

jegt außer bem ©ienft in iftrem eigenen £aufc ober 3efte/
nact) iftren ©efträueften leben, ©o bienen fte mit Siehe / unb

unter iftren Singehörigen werben fte ftetö eine gute ©timmung
für baö franjöfifcfte ©on»ernement ju erhalten fueften/ in
beffen heftänbigem ©olbe fte fteften.

©ic Eingeftornen ber «#ro»tnj Eonftantine ftnb ein

einfach finbttcfteö Soff/ bai hiöfter gänjtict) »erwafttloft war,
aber wit alle Sölfer biefer Sfrt nnt eineö guten Slnftoßeö

hebarf/ um Sucftt unb allmählich aud) Silbung anjuneftmen.

©iefer Stnftoß fann iftnen wegen ber innern Spaltungen nur
»on außen fommen. ©ie notaheln Eingeftornen Ut «tfrooinj
Eonftantine feften in granfreieft allein bie Wacht, wefefte

iftnen eine angemeffene Organifation gehen fönne; fte baffen

Slftb*cl-Äabet/ ber feine ©röße neben ftet) butbtt, unb hei ge-

ringen ftnanjieaen SüUttefn ftet) nur burd) bai hält, wai tt
ba unb bort auftreibt. Eö fann fo nieftt fehlen/ baf feine
£etrfct)aft nieftt brücfettb unb graufatn fei. granfreid)
hingegen »erlangt ganj unbebeutenbe materielle Opfer/ eö giebt
aütn Eingeftornen einen feftr »oMbeitbaften Slbfai) ihrer Sßro.»

buttt, nnb btn bnret) Sapferfeit «nb Einfluß £er»orr*gcttben

s

— Das zweite Corps ist das Regiment der Spahis/ aus frei,
willigen Reitern aller Stämme gebildet. Gewöhnlich stnd

dieselben in allen Lagern der Provinz vertheilt/ so jedoch/

daß sie in dcr Nähe des Lagers auch ihre Heimath haben,

wo ste bleiben wenn der Dicnst nicht ruft. Der Escorte«'

dicnst vo« einem Lager zum andern nimmt ste ani meisten in
Anspruch; bei Expeditionen wcrden einige Schwadronen

SpahiS zusammengezogen. Die Tirailleurs und die Spahis
bestehen/ mit Ausnahme einiger französtfcher Officiere und

Unterofficiere/ ganz aus Eingebornen. Die milizartige Orga.
nifation der eingebornen Corps ist der früher«/ wo die Ein.
gebornen mit Franzosen zu eng vermischt/ in Kasernen oder

Lagern ganz nach europäischer Dienstgewohnheit behandelt

wurden/ weit vorzuziehen. Die Türke« und Spahis können

jetzt außer dem Dienst in ihrem eigenen Hause oder Zelte,
nach ihren Gebräuchen leben. So dienen ste mit Liebe / und

unter ihren Angehörigen werden fie stets eine gute Stimmung
für das französtsche Gouvernement zu erhalten suchen, in
dessen beständigem Solde ste stehen.

Die Eingebornen der Provinz Constantine stnd ein ein-

fach kindliches Volk/ das bisher gänzlich verwahrlost war,
aber wie alle Völker diefer Art nur eines guten Anstoßes be.

darf, um Zucht und allmählich auch Bildung anzunehmen.

Diefer Anstoß kann ihnen wegen der innern SpattungM sur
von außen kommen. Die notabeln Eingebornen der Provinz
Constantine sehen in Frankreich allein die Macht, welche,

ihnen eine angemessene Organisation geben könne; ste Hasse»

Abd-el-Kader, der keine Größe neben stch duldet, und bei ge.
ringen finanziellen Mitteln stch nur durch daö hält, was er
da und dort auftreibt. Es kann so nicht fehlen, daß seine

Herrschaft nicht drückend und grausam sei. Frankreich hi«.
gegen verlangt ganz unbedeutende materielle Opfer, eö giebt
allen Eingebornen einen fehr vortheilhaften Absatz ihrer Pro^
dune, und den durch Tapferkeit Nnd Einfluß Hervorragende»



bietet eö glänjenbe Eameren. Eö läßt ihnen freie Stelf-

gionöühung/ haut iftnen SOlofcfteen unb heoorjngt feinen

©tamm »or bem. anbern. «Mehrere Eingeborne biefer Sro-
»titj ftaben bereitö iftre ©ohne in baö atabifefte Snftitut naeft

$ariö gefenbet: ba^ fiefterfie Seichen iftrer ©eftnnung. —
©er ©etjeeft et Straft/ franjöftfcfter Äatipt) ber SSüfie/ ftat
bereitö Einfluß in Siöeara. ©iefer Ort treibt hebeutenben

£anoet mit bem Snnern/ fein Sntereffe ift für bav' franjöfifcfte

©ouoernement/ ba biefeö oftne Slbgaftcn ju neftmen/
bie Äarewanen befebügt. Ueher Siöeara rourben btnn anet)

SBerhinbnngen mit stin SJtaufeie angefnupft/ wetefteö auö fefton

angeführten ©rünben für granfreid) geftimmt ift.
Stehen ber •Organifation ber «#ro»»nj Eonftantine/ wib-

mttt bai ©onoernement ben europäifct)en Slnfiebtongen in
ber «Urotnnj Sflgier große Slufmerffamfeit. Eö ift »on pofiti-
fetjer SBicfttigfeit/ ben #anptort ber Stegentfcftaft mit einer
Eolonie jn umgeben / in ber bie enropäifefte Se»ötfernng
wenigftenö bie üherwiegenbe ift. ©ie Serftältniffe »on Sftgter

¦ftnb für enropäifefte Nieberfaffnngen außerorbentlict) günftig;
eö liegt brei hiö »ier Sagreifen »on Souton/ ftat ein fterr-
fiefteö Ätima/ »ortrefflieften Soben / man ftnbet bort für einen

geringem Sagloftn alö in granfreid) arfteitenbe Straftet/ wäftrenb

j. S. Stmcrifa in bejieftung auf bie £anbarbek fo un-
gnnftig geftellt ift. ©ie stnftebtnng hebarf anßerorbentlict) wenig
Einricfttungöfoften / ba bit Sanlicftfeiten tinet germe nur ani
einem SBohnhaufe mit einer SUngmaner jn befteften brauchen-,

©aö Siet) fteftt unter einem auf ©äuten mftenben ©aefte / baö

anögebrofeftne ©etraibe wirb in eigenbö eingerichteten
Erblichem untergebracht. 3n bem Slflem fommt nod), baf bie

in alle« Sfteiten ber Srooinj etahlirten Sager einen rafetjen
unb »ortfteitftaften Slftfag ber Srobnete barbieten. — Stile

biefe Umftänbe hatten benn aueft in ben fegten Saferen fefer

»iele Slnftebler fterheigejogeu. S*n ^erhft beö Safereö 1839

jäftlte bie enropäifefte S?e»ijtferung ber «t5ro»inj Sltgier i6oot>

bitt« es glänzende Carrieren. ES läßt ihnen freie Reli.
gionsübung, baut ihnen Moscheen und bevorzugt keinen

Stamm vor dem andern. Mehrere Eingeborne dicscr Pro.
vinz haben bereits ihre Söhne in daS arabische Institut nach

Paris gesendet: das sicherste Zeichen ihrer Gesinnung. —
Der Schech el Arab/ französischer Kaliph der Wüste, hat
bereits Einfluß in Biseara. Diefer Ort treibt bedeutenden

Handel mit dem Innern, sein Interesse ist für das ftanzö.
stsche Gouvernement, da dieses ohne Abgaben zu nehmen,
die Karavanen beschützt. Ueber Biscara wurden denn auch

Verbindungen mit Ain Maithie angeknüpft, welches aus schon

angeführten Gründen für Frankreich gestimmt ist.

Neben der -Organisation der Provinz Constantine, wid.
mete daS Gouvernement den europäischen Ansiedlnngen in
der Provinz Algier große Aufmerksamkeit. ES ist von politi,
scher Wichtigkeit, den Hauptort der Regentschaft mit einer
Colonie zu umgeben, in der die europäische Bevölkerung we.

nigstenS die überwiegende ist. Die Verhältnisse von Algier
sind für europäische Niederlassungen außerordentlich günstig;
eö liegt drei bis vier Tagreifen von Toulo», hat ein Herr.
licheS Klima, vortrefflichen Boden, man findet dort für einen

geringern Taglohn als in Frankreich arbeitende Araber, wäh.
rend z. B. Amerika in Beziehung auf die Handarbeit so un.
günstig gestellt ist. Die Ansiedlung bedarf außerordentlich wenig
Einrichtungskosten, da die Baulichkeiten einer Ferme nur aus
einem Wohnhause mit einer Ringmauer zn bestehen brauchen.
DaS Vieh steht unter einem auf Säulen ruhenden Dache, das

auögedroschne Getraide wird in eigends eingerichteten Erd.
löchern untergebracht. Zu dem Allem kommt noch, daß die

in allen Theilen der Provinz etablirten Lager einen raschen

und vortheilhaften Absatz der Produkte darbieten. — Alle
diese Umstände hatten denn auch in den letzten Jahren sehr

viele Ansiedler herbeigezogeu. Im Herbst des Jahres i8Z9
zählte die europäische Bevölkerung der Provinz Algier isooo
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©eeten. ©aö ©ouüemement tfeat außerorbentfiet) »iel für
bie Eolonifation; eö gab große ber S)omam gehörige Sanb-

ftriche jur Errichtung europäifcfter ©örfet/ bit Eotoniften

würben unter ber Sebingnng wirfticften Stnftaneö ttttentgelt-

lict) freie Sefiger »on jwanjig ober breißig Steter beö heften

Sanbeö/ bie ganje Srooinj wnrbe mit einem Steg »ortreff-

tiefter ©traßen überjogen/ fo baß alle. Eofoniebörfer mit ber

£auptftabt unb unter einanber »erbunben waren. Ein tin*
jiger Umftano binberte noeft ben »ölligen Stuffcftwung ber

Eotonie: eö war bit biöfeerige ©tellung Stbb-el-Äaberö/ beffen

©eftiet an ben näcftfien Statteten nur auf acftt ©tunben, an

ben weiteften auf fechjefen ©tunben »on ber ©tabt Sttgier

entfernt bie «#ro»inj biefeö Stamenö ftegrenjt. ©ie Sölaffe

ber eingeftornen Se»ölferung war in ben fegten Saferen fefer

gut für bai franjöfifcfte ©ou»ernement gefhmmt; unter ben

Umftänben biefer Slrt waren after natürlid) boct) »iete

Einjelne feinbtict) geftnnt. ©iefe tonnten nun mit großer Seict)-

tigfeit Ueberfäffe madjen; bai naht ©eftiet beö Emir
gewährte iftnen eine fiebere Snftncftt/ weil biefer trog ber
«Stipulationen beö griebenö an ber Safna nie Serbrecfter auölieferte.
©aö ©nftem/ bk Eingeftornen burch eingehorne Ehcfö ju
abminifirirett/ ift fefer richtig/ aher eö muffen mehrere
foldje Efeefö neben einanber ftefeen/ nnb ifer Sejirf barf
nidjt ju groß fein/ bamit fte nieftt ©on»eraine werben/
fonbern Seamte beö ©onoernementö bleiben, ©er griebe an
ber Safna featte ben Strahem einen ©ouoerain gegeben/ in
beffen «ßofitif eö liegen'mußte/ aüt geinbe gtanfreicftö ju
befeftügett/ nnb mit beffen ©tellung atfo bit ©iefterfteit ber
Eotonie ntwereinhar war. ©tücflicfter SBeife feat Slbb-et-Äaber

felbft/ Enbe beö »origen Saferö bett grieben auf fo eeta-

tante SBeife gehroeftett/ baß jegt jeber ©runb jur Sögemng
aui bem SBege geräumt ift, unb ber Ärieg auf »öllige «nie*

berroerfung feiner SDtacht gericfttet fein muß.
©ie früftem Unternehmungen gegen ben Emir ftatten

s

Seelen. Das Gouvernement that außerordentlich viel für
die Colonisation; eö gab große der Domaine gehörige Land,

striche zur Errichtung europäischer Dörfer, die Coloniste»

wurden unter der Bedingung wirklichen Anbaues unentgelt.

lich freie Besitzer von zwanzig oder dreißig Acker des beste»

Landes, die ganze Provinz wurde mir einem Netz vortreff.
licher Straßen überzogen, so daß alle. Coloniedörfer mit der

Hauptstadt und unter einander verbunden waren. Ein ein,

zigcr Umstand hinderte noch den völligen Aufschwung der

Colonie: eS war die bisherige Stellung Abd-el-Kaders, dessen

Gebiet an den nächsten Puncten nur auf acht Stunden, an

den weitesten auf sechzehn Stunden von der Stadt Algier
entfernt die Provinz dieses Namens begrenzt. Die Masse

der eingebornen Bevölkerung war in den letzten Jahren sehr

gut für das französifche Gouvernement gestimmt; unter den

Umständen diefer Art waren aber natürlich doch viele Ein,
zelne feindlich gesinnt. Diefe konnten nun mit großer Leich.

tigkeit Ueberfälle machen; das nahe Gebiet deS Emir ge,

währte ihnen eine sichere Zuflucht, weil diefer trotz der Stipu«
lationen des Friedens an der Tafna nie Verbrecher auslieferte.
DaS System, die Eingebornen durch eingeborne Chefs zu

administrée», ist sehr richtig, aber es müssen mehrere
solche Chefs »eben einander stehen, und ihr Bezirk darf
nicht zu groß sein, damit sie nicht Souveraine werden, son.

dem Beamte des Gouvernements bleiben. Der Friede an
der Tafna hatte den Arabern einen Souverain gegeben, in
dessen Politik es liegen'mußte, alle Feinde Frankreichs zu
beschützen, und mit dessen Stellung also die Sicherheit der
Colonie unvereinbar war. Glücklicher Weise hat Abd.el-Kader
selbst, Ende des vorigen Jahrs den Frieden auf so ecla.

tante Weise gebrochen, daß jetzt jeder Grund zur Zögerung
aus dem Wege geräumt ist, und der Krieg auf völlige Nie«

derwerfung seiner Macht gerichtet sein muß.
Die frühern Unternehmungen gegen den Emir hatten



beöfealb feinen hleibenben Erfolg/ weif bie einjelnen Operationen

nidjt genug in Snfamtnenbang ftanben/ nnb weil man
feine hleibenben Seftgnngen im Snnern grünbete; biefe aber

ftnb baö einjige SJtittel um bie ©tämme jum Stnfdjtuß an

granfreid) jn bewegen, ©efeen bie Eingeftornen bei ben

granjofen nieftt bit beftimmte Slbftdjt/ ihren grennben ban-
emb ©cftug ju gehen/ fo wollen fte ftd) nieftt eompromittiren/
unb bleiben bei 3lbb.*ef-Äaber. Eö feanbett ftd) alfo barum /
ben mifitairifdjen Sewegungen eine boppeite Senbenj ju
gehen/ einmal ben Emir ju fdjtagen/ nnb bann jwedmäßige
militairifdje Sinien ju bilben/ bit große Sanbeöftrecfen feinem
Einfluß entjiefeett/ unb ifen »erfeittbern/ nach einer Stieberlage

wieber ©treitfräfte um fid) jn fammeln / bit iftn in ttn
©tanb fegen fönnten/ »on Steuern mächtig aufjutreten. Unt
nun für biefe Slufgabe grünbtidje ©cftlüffe jn bilben/ fofgen

jnnädjft einige Sorberfäge.
Sn Europa bejiefeen ftd) alle serftältniffe auf wenige

«DUttelpunfte; cö ftefet bamit bit SBercinigung uttb baö SBirfen

ber ©treitfräfte in möglicftft große« SJiaffen in Sufam-
menfeang. ©er geinb feat in biefer Sejiefeung gewöfenfid)
baöfelbe Sntereffe wit wit, unb fo wirb bie Entfcbeibnng
beö Äriegö »om Stuögange weniger großer ©cftlacftten
abhängig. SBeif bit ©treitfräfte »on btibtn ©eite« fie») auf
bie wenigen entfefteibenben Stattete feinbrängen/ unb bit Ent-
fd)eibttitg,ber ©cftlacftten fo »iele anbere Serfeättniffe mit
beftimmt/ fo ftnb bie enropäifetjen Äämpfe meiftenö ein wirf«
tiefteö Sluöringen ber Äraft / unb ber alö ©ieger feeroorge-
feenbe feat bann nidjt nur bie feinblidje Strmee gefefttagen/

fonbern ifer anet) in größerm ober geringem ©rabe bit 2Bie-

berfetrfteanng ahgefdjnitten / unb ift £ert üher einen großen
Äreiö »on Serftältniffen geworben, ©er ©ieg auf beut

©djlacfttfetbe ift in Europa feftwer/ after er feat tint große

SBirfungöfpbäte. — Sn Stfrifa after fteften iit einjelnen
©tämme nur in einem geringen 3nfammenftang / eö fceftehen

deshalb keinen bleibenden Erfolg, weil die einzelnen Operationen

nicht genug in Zufammenhang standen, und weil man
keine bleibenden Besitzungen im Innern gründete; diese aber

stnd daS einzige Mittel um die Stämme zum Anschluß an

Frankreich zu bewegen. Sehen die Eingebornen bei den

Franzosen nicht die bestimmte Absicht, ihren Freunden dan-
ernd Schutz zu geben, so wollen sie sich nicht eompromittiren,
und bleiben bei Abd-el-Kader. ES handelt sich also darum,
den militairischen Bewegungen eine doppelte Tendenz zu
geben, einmal den Emir zu schlagen, und dann zweckmäßige

militairische Linien zu bilden, die große Landesstrecken seinem

Einfluß entziehen, und ihn verhindern, nach einer Nieder,
läge wieder Streitkräfte um sich zu sammeln, die ihn in den

Stand setzen könnten, von Neuem mächtig aufzutreten. Um
nun für diese Aufgabe gründliche Schlüsse zu bilden, folgen
zunächst einige Vordersätze.

In Europa beziehen stch alle Verhältnisse auf wenige

Mittelpunkte; es steht damit die Vereinigung und daö Wir.
ken der Streitkräfte in möglichst großen Massen in
Zusammenhang. Der Feind hat in dieser Beziehung gewöhnlich
dasselbe Interesse wie wir, und so wird die Entscheidung
des Kriegs vom Ausgange weniger großer Schlachten ab-

hängig. Weil die Streitkräfte von beiden Seiten stch auf
die wenigen entscheidenden Puncte hindrängen, und die
Entscheidung, der Schlachten so viele andere Verhältnisse mit
bestimmt, so stnd die europäischen Kämpft meistens ein wirk-
liches Ausringen der Kraft, und der alS Sieger hervorgehende

hat dann nicht nur die feindliche Armee geschlagen,

sondern ihr auch in größerm oder geringerm Grade die
Wiederherstellung abgeschnitten, und ist Herr über einen große»
KreiS von Verhältnissen geworden. Der Sieg auf dem

Schlachtfelde ist in Europa schwer, aber er hat eine große

Wirkungssphäre. — In Afrika aber stehen die einzelnen
Stämme nur in einem geringen Zusammenhang, eö bestehen
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feine weithin roirfenben SJUttefpunctc. ©ie Araber feahen fo

gut wit feine Slrtifferie/ ber SJtunitiottötranöport hinbet fie

an itint btftimmttn Sinien. ©er Emir fann leidjt einen

Sfeeil feineö ©eftietö für einige 3ett preiögeben/ in einem

cmbem wieber aufftthtn, tt fann ftd) in allen Sticfttungen
jttfncfjiefeen / atfo auch in allen Sttcfnungen angreifen, ©a
cö für bit Straftet feine entfcfteibenben Stattete gieftt/ unb ba

fie woftf wifftn, baf fit iferem geinbe im metfeobifeften ©e-
braud) ber brei SBaffen nieftt gewadjfeft ftnb/ fo fueften fte

nur Ueberfäffe/ unb fechten nur fo fange alö bie Ueberrafcftung

wirft; »oflen bit granjofen iftre Äräfte bereinigt anwenben/
fo jieften fie ftdj jurücf. Sn neufter Seit feat Slbb-et-Äaber

iwat »erfudjt/ mit feinen auf europäifetje SBeife organifirten
Sruppen auöbauernbe ©efeeftte ju tiefem/ ber Serfuct) ifl
ihm aber nieftt gut bttommtn, unb ba bit ©efedjte bti 23e-

tiba waferfcfteinlidj alle feine regulairen Smppen anßööten>

fo wirb er nun wofel wieber jur früfeern bebninifdjen Ärtegö-
jtMirier pddfeferett/ iit iftm/ ben granjofen gegenüber,
and) bie »ortfeeitfeaftere: ift. Eö wirb bafeer für bit granjofen

»orfänfig feftwer bleiben/ bit Sebninen grünbtid) ju
feftfagett/ bagegen leieftt/ fte jnrüdjubrängen. Stentu man
bieö ffegen/ fo fann man fagen: ber ©ieg anf einem «Jtancte

ift gegen bit Schnitten leidjt/ hat aher nur eine geringe
SBirfnngöfpfeäre. — Söenn alfo bit Sfeeifung ber SJtaeftt in
europäifetjen Äriegen gewöhnlich ein geftter tft/ fo ifl biefelbe
in ben algterfcften Äriegen burd) bit Umftänbe geboten, ©e-
gen einen geinb/ ber fiel) fonft nad) allen Stidjtungen ju-
rüdjiefeen fönnte, ift ber gfeicljjeitige Slngriff »on mefereren
©eiten m einjige SJtittet/ ihn [am Enbe bennod) in bie
Enge ju treiben/ unb ifen ju einem naefefeaftigei» ©efecftt jn
nötfeigen.

SJtit ben foeften gemachten Semerfungen fteften einige
anbere m Snfammenhang: l) 6 hiö sooo granjofen ftnb im
©tanbe 12 biö 20/000 Sebninen jurüdjubrängen: größre

1«

keine weithin wirkenden Mittelpuncte. Die Araber haben so

gut wie keine Artillerie/ der Munitionstransport bindet sie

anleine bestimmten Linien. Der Emir kann leicht einen

Theil seines Gebiets für einige Zeit preisgebe«/ in einem

andern wieder aufstehen / er kann stch in allen Richtungen
zurückziehen/ also auch in allen Richtungen angreifen. Da
eö für die Araber keine entfcheidenden Puncte giebt/ und da

ste wohl wisse«/ daß sie ihrem Feinde im methodischen Ge.
brauch der drei Waffen nicht gewachst« stnd / so suchen ste

nur Ueberfa'lle/ und fechten nur so lange als die Ueberrafchung

wirkt; wolle» die Franzosen ihre Kräfte vereinigt anwenden/
so ziehen ße stch zurück. In neuster Zeit hat Abd-el-Kader

zwar versucht/ mit seinen auf europäische Weise organisirten
Truppe» ausdauernde Gefechte zu liefern/ der Versuch ist

ihm aber nicht gut bekomme«/ uud da die Gefechte bei Be.
lida wahrscheinlich alle seine rcgulairen Truppen auflöste»/
so wird er nun wohl wieder zur frühern bedmnifche« Kriegs.
Mnier zurückkehren/ die ihm/ den Franzosen gegenüber/
auch die vorteilhaftere - ist. ES wird daher für die Fran,
zsstn vorläufig schwer bleibe«/ die Beduinen gründlich zu
schlage»/ dagegen leicht/ ste zurückzudrängen. Nennt man
dieS Hege«/ so kann man sagen: der Sieg auf einem Puncte
ist gegen die Beduinen leicht/ hat aber nur eine geringe
Wirkungssphäre. — Wenn also die Theilung der Macht in
europäischen Kriegen gewöhnlich ein Fehler ist/ so ist dieselbe
in den algierschen Kriegen durch die Umstände geboten. Ge.
gen einen Feind/ der sich sonst nach allen Richtungen
zurückziehen könnte/ ist der gleichzeitige Angriff von mehreren
Seiten das einzige Mittel/ ihn lam Ende dennoch in die
Enge zu treiben, und ihn zu einem nachhaltigen Gefecht z«
Nöthigen.

Mit den soeben gemachten Bemerkungen stehen einige
andere in Zufammenhattg: t) 6 bis 8000 Franzofen stnd im
Stande t2 bis 20/0(x> Beduinen zurückzudrängen: größre
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SJiaffen fann Sfbb-et-Äaber nidjt »ereinigen. Eö wäre alfo

unnüg/ nnb würbe nur Ut SSerpftogung erfdjweren/ mefer

atö sooo granjofen auf einer Sinie auftreten ju faffen. £at
man atfo 24/000 SJt. für bie Offenfwe biöpouihef, fo t.hut

man beffer-, fte auf brei »erfeftiebenen Sinien jugleicft wirfen

m taffen, weit ftet) baburct) Ut Sortfeeile multipticiren,
Sn Europa ifi eö umgefefert/ feier werben Ut Stefultate burd)
Sfeeiütttö ber ©treitfräfte gewöhnlich bioibirt. 2) ©er
©ctjng beö befegten Sanbeö nnb ber hefrennbeten ©tämme

erforbert ehenfallö Sbeifuns ber SJtadjt. Sn Europa fann
eine entferntere 15rp»tnj leidjt einer feinblicften ©ioifto«
preiögegehen werben/.ber geinb fcftwäcfet fid) baburct) auf
bem £auptpunete, mi wir gewinnen in eben bem SJtaffe

an "aBahrfcfteittficftfeit beö ©iegö in ber großen ©cftlaeftt/
Ut aüe Serftältniffe auf beu Stehenpnneten mit ftd)
fortreißt/ nnb jeben bort erlittenen ©eftaben reichlich einbringt,
Sn Stfriea muffen bie Stnfieblungen unb bie befreunbeteu

©täawttc birect gefeftügt werben/ fonft geftt baö «Sertratten

Ut Eoloniften nnb ber einöefeornen greunbe »erloren. 3) Sn«
©cftug ber bleihenb j« ftefternben ©egettben finb mititairifefte
Sinien, b. fe. tin. ridjtig eombinirteö ©#em »on fcefefrigten

Soften / notftwenbig,
Uehe«htiden wir nun Ut ffrategifeften serftältniffe ber

Stegentfctjaft. S» ber "ißrobittj Oran ftnb nur wenige Äüfte»-

punete befeftigt/ in ber «Urooinj Sllgier reidjt bie Sefegung
etwa 16 ©tunben in ba$ Sanb ftinein / in Ut $ro»tnj
Eonftantine reicht fie hiö 28 ©tunben inö Snnere. Sn benSer-
feättniffen mit Un Eingeftornen ift biefelbe «JSroa.reffion nad)

Often ju. Sn ber Srooinj Oran feat man nur einjelne
©tämme jn greuttben, nnb biefe werben bureft bie nafte

SJtaeftt beö Emir in ©eftaeft gehalten; man feat alfo feier int
Slnfang beö Äriegö »on ben Eingehomen wenig Unterftügung

ju erwarten. Sn ber Srooinj Sllgier ftnb' Ut SJerhinbunge«
tnU ben Einäebornen etwaö beffer; biefe «#ro»inj feat äcreitö

n
Massen kann Abd-el-Kader nicht vereinigen. ES wäre also

unnütz/ «nd würde nur die Verpflegung erschweren/ mchr

als 8ooo Franzosen auf einer Linie auftreten zu lassen. Hat
man also 24M0 M. für die Offensive disponibel/ so thut
man besser / sie auf drei verschiedenen Liuim zugleich wirken

zu lasse«/ weil sich dadurch die Vortheile multiplieireu.
In Europa ist eö umgekehrt/ hier werden die Resultate durch

Theilung der Streitkräfte gewöhnlich dividirt. 2) Der
Schutz des besetzten Landes und der befreundeten Stämme

erfordert ebenfalls Theilung der Macht. In Europa kann

eine entferntere Pwvinz leicht einer feindlichen Division
preisgegeben werden/der Feind schwächt sich dadurch auf
dem Hauptpunkte/ und wir gewinnen in eben dem Magße

an 'Wahrscheinlichkeit des Siegs i» der großen Schlacht/
die alle Verhältnisse auf den Nebenpuncten mit sich fort'
reißt/ uud jede» dort erlittenen Schaden reichlich einbringt.

In Africa müssen die Ansiedlungen und die befreundeten

Stämme direet geschützt werden/ sonst geht daö Vertrauen
der Coloujsten und der eingebornen Freunde verloren, s) Zu«
Schutz der bleibend zu sichernden Gegenden stnd «Mainsche
Linie«, d. h. ein richtig eombinirtes System von befestigten

Posten/ nothwendig.
UebeMicke» wir nun die strategische» Verhältnisse dcr

Regentschaft. I» der Provinz Orcm stnd «ur wenige Küste»-

punete befestigt/ in der Provinz Algier reicht die Besetzung

etwa 16 Stunden in das Land hinein/ i« der Provinz
Constantine reicht sie bis 28 Stunden i»S Innere. In de»

Verhältnisse» mit de« Eingebornen ist dieselbe Progression »ach

Often zu. In der Provinz Ora» hat man nur einzelne

Stämme zu Freunde»/ «nd diese werden durch die nahe

Macht dcs Emir in Schach gehalten; man hat also hier im
Anfang deö Kriegs von den Eingebornen wenig Unterstützung

zu erwarten. In der Provinz Algier stnd die Verbindungen
mit den Eingebornen etwas besser; diese Provinz hat bereits
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fefer gute ©traßen/ unb meferere größere hefeftigte Sager;
alleö bieö wirb bie Serpffegung ber aettoen Eolonnen feftr

erleichtern. Sn ber srooinj Eonftantine finb Ut Serbtn-
bttttgett mit bett Eingeftornen am treffen/ ftier reichen fte hiö

an Ut SBüfte. Eö fönnen ftier leidjt 6000 eingehome Sieiter

aufgeftracfet werben/ wooon ofene Stactjtfeeil bie Hälfte außer-

fealh ber «ßrooinj »erwenbet werben fann. Eö ift ein großer

Sortfeeil/ Ut franjöftfcften Eotonnett »on einer SJtaffe einge-

homer Steuer begleiten jn laffen/ weit fte Ut Stadjridjten
rafd) bringen/ nnb man burd) ifere Sermittlnng teieftter Ser-
binbungen mit ben ©tämmen beö Sthb-et-Äaber'fd)en ©e-
bietö anfnüpfen fann. — Sthb-ef-Äaber feat am mtifltn
Stnfeang im ©eften, bie ©egenb »on SJtaöeara nnb Sagebempt
(Sefebempt) bilbet Ut ipauptftüge feiner SJtadjt. Er feerrfeftt

gegenwärtig anet) üher Ut «JJroüütj Sitterie (Sitten)/ aher
eö ift anögemadjt/ baf fich feier jafetreiefee ihm feinbliefte
Elemente »orftnben. Sn ber «Prooinj Eonftantine ftnb feine
Slnfeänger ganj unhebeutenb/ Ut ©egenb von Stin SJtaitftie

im ©üben ift gegen ben Emir. — ©ie ©cftmäcfte ber granjofen

liegt atfo auf ihrem redjten glügel im «Beften, Ut
©tärfe im Offen auf Um finfen glügel; beim Emir ift
Ut ftarfe unb feftwaefte ©eite umgefefert gelegen.

Sebe größere Unternehmung fchügt jugleicft Ut «ßrooinj
»ott ber fte anögeftt/ obwohl niefet gegen fleinere feinblidje
Sn»aftonett/ bod) after gegen größere Einfälle, ©teö unb Ut
früfeer angeführten ©rünbe/ wefefte eine Sfteilung ber Äraft biö

jn tintm gewiffen ©rabe motioiren, bebingen/ baf »on ben

©ränjen jeber ber brei «Prooinjen, Citan, Sllgier nnb
Eonftantine auö eine actioe ©ioiftön operire. Slfter bai Serfafe-
ren müßte auf ben brei Sinien ein »erfefeiebeneö fein. Sm
Slnfang ifl fut Ut weftTidjc unb mittlere ©ioifton tin »or-
feerrfefeenb befenftoeö Serfealten angemeffen/ burd) welcfteö in
biefen Sfeeilen eine guteOperationöhaftö gegrünbet wirb/
»ermittelft welcfter Ut Äüfienfrämme »om Qinfluf Slbb-el*Äaberö
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sehr gute Straßen, und mehrere größere befestigte Lager;
alles dies wird die Verpflegung der aktiven Colonnen sehr

erleichtern. In der Provinz Constantine stnd die Verbindungen

mit den Eingebornen am besten, hier reichen ste bis

an die Wüste. ES können hier leicht sooo eingeborne Reiter
aufgebracht werden, wovon ohne Nachtheil die Hälfte außer,

halb der Provinz verwendet werden kann. ES ist ein großer

Vortheil, die französischen Colonnen von einer Masse einge.

borner Reiter begleiten zu lassen, weil ste die Nachrichten
rasch bringen, und man durch ihre Vermittlung leichter Ver.
bindungen mit den Stämmen des Abd-el.Kader'schen Ge.
biets anknüpfen kann. — Abd.el. Kader hat am meisten

Anhang im Westen, die Gegend von MaSeara und Tagedempt
(Tekedempt) bildet die Hauptstütze seiner Macht. Er herrscht
gegenwärtig auch über die Provinz Titterie (Titteri), aber
eS ist ausgemacht, daß stch hier zahlreiche ihm feindliche
Elemente vorfinden. In der Provinz Constantine stnd seine

Anhänger ganz unbedeutend, die Gegend von Ain Maithie
im Süden ist gegen den Emir. — Die Schwäche der Fran,
zofen liegt also auf ihrem rechten Flügel im Westen, die
Stärke im Osten auf dem linken Flügcl; beim Emir ist

die starke und schwache Seite umgekehrt gelegen.

Jede größere Unternehmung schützt zugleich die Provinz
von der ste ausgeht, obwohl nicht gegen kleinere feindliche
Invasionen, doch aber gegen größere Einfälle. Dies und die
früher angeführten Gründe, welche eine Theilung der Kraft bis
zu einem gewissen Grade motiviren, bedingen, daß von den

Gränzen jeder der drei Provinzen, Oran, Algier und Con,
stamme aus eine active Divistön operire. Aber das Versah,
ren müßte auf den drei Linien ein verschiedenes sein. Im
Anfang ist für die westliche und mittlere Division ein vor.
herrschend defensives Verhalten angemessen, durch welches in
diesen Theilen eine gmeSperationsbasis gegründet wird, ver.
mittelst welcher die Küstenstämme vom Einfluß Abd-el-Kaders
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getrennt werben, unb feine SJtadjt im SBeften gefeffeit bleibe.

Eine britte ©ioifton würbe/ wenn anet) nidjt anö ber «pro-

»ü»j Eonftantine fetbft hervorbrechen/ bod) bie ©ränje bie.

fer «J>ro»inj feinter iftren Stüden nefemen. ©iefe ©ioifton
fönnte anö bem Offen ber Sro»inj Sllgier/ anö bem Sager

»on gonbuf/ gegen Jpamja »orgetjen, bort einige tanfenb

eingehome Sieiter ber Srootoj Eonftantine aufnehmen unb

nun in weftlicfter Sticfttung nact) Sewanbniß ber Umftänbe

Ut Offenftoe ergreifen.
©ie giüffe ber Stegentfctjaft ftaften alterbingö niefet bie

mititairifcfte Sebeutung ber großen ©trötne Enropaö;
bennod) ftnb biefetften wichtig/ weit ifer Sfeal Ut Sittlage ber

Eommnnieationen erteiefttert/ nnb wtil Ut giuß felbft ©ele-

genfeeit ju guten mititairifetjen Soften barbietet, ©ie Opera-
tionöhaftö wefefte im 2Beften unb in Ut Wim gebilbet werben

follte/ würbe alfo etroa hei SJtofiaganem angefangen/ bem

Efeeliff/ roeletjer ber hebeutenfte gtnß ber Stegentfctjaft ift/
entlang laufen, unb üher SJtiatana gefeenb, bai bereitö fefer

gut hefeftigte Seliba atö linfen gfügelpunet betraeftten. ©iefe
ber SJleereöfüfte jiemlid) parallel gefeenbe Sinie rourbe alle
6 hiö 7 ©tunben einen befeftigten Softe« hefommen. Eö
roäre nun Ut erfte Slufgahe ber weftlieften unb mittlem ©t»i-
fton, mit ber ^erfteUung" biefer Sinie »on btiUn Enbpnneten
auö ben Slnfang ju maeften, unb buret) bie bamit in Sufam-
menftang flehenben Seroegungen btn Emir im 2Beften feftjn-
fealten, um baburct) ber öfttieften ©i»if»on ifer Sorbringett
gegen «Beften ju erteiefttern, unb ifer einige Seit jn faffen
bie Serfeinbungen mit ben ©tämmen jn befeftigen, Ut fit im
Sorbringen gewinnen würbe. — Äönnte man Ut Setiime-
©aftett bewegen, geftügt auf Slm SKaitfeie eine mefer offenftoe

Haltung gegen Slbb-ef-Äaber anjunefemen, fo wäre alteö um-
foheffer.

©aö angebeutete'Serfaftren würbe fortgefegt, biö Ut
öftfiefte ©toifjon in Ut £öt)e ber mittlem angefommen ift,
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getrennt werde«/ und seine Macht im Westen gefesselt bleibe.

Eine dritte Diviston würde, wenn auch nicht aus der Provinz

Constantine selbst hervorbrechen, doch die Gränze die.

ser Provinz hinter ihren Rücken nehmen. Diese Division
könnte aus dem Osten der Provinz Algier, aus dem Lager

von Fondu!, gegen Hamza vorgehen, dort einige tausend

eingeborne Reiter der Provinz Constantine aufnehmen und

nun in westlicher Richtung nach Bewandniß der Umstände

die Offensive ergreifen.
Die Flüsse der Regentschaft haben allerdings nicht die

militairische Bedeutung der großen Ströme Europas; den.

noch sind dieselben wichtig, weil ihr Thal die Anlage der

Communicationen erleichtert, und weil der Fluß selbst Gele«

genheit zu guten militairische» Posten darbietet. Die Opera-
tionöbastS welche im Westen und in der Mitte gebildet werden

follte, würde alfo etwa bei Mostaganem angefangen, dem

Cheliff, welcher der bedemenste Fluß der Regentschaft ist,
entlang laufen, und über Mialana gehend, das bereits sehr

gut befestigte Belida alS linken Flügelpunet betrachten. Diese

der Meeresküste ziemlich parallel gehende Linie würde alle
6 bis 7 Stunden einen befestigten Posten bekommen. ES

wäre nun die erste Aufgabe der westlichen und mittlern Division,

mit der Herstellung diefer Linie von beiden Endpunkten
auS den Anfang zu machen, und durch die damit in Zusam-
menhang stehenden Bewegungen den Emir im Westen

festzuhalten, um dadurch der östlichen Division ihr Vordringen
gegen Westen zu erleichtern, und ihr einige Zeit zu lassen

die Verbindungen mit den Stämmen zu befestigen, die sie im
Vordringen gewinnen würde. — Könnte man die Benime-
Saben bewegen, gestützt auf Ain Maithie eine mehr offensive

Haltung gegen Abd-el-Kader anzunehmen, so wäre alles um-
sobesser.

DaS angedeutete Verfahren würde fortgesetzt, bis die

östliche Division in der Höhe der mittlern angekommen ist,
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wo tegtere an ber Offenftoberoegung gegen Steffen tfteilnefe-

meit müßte, ©aö legte ©tabinm wäre eine gleictjjeitieje Offenftoe

aller brei ©toiftotten gegen Sagebempt unb SJtaöeara.

£ter in ben ©tügpuncten feiner SJtaeftt angegriffen, fönnte

ber Emir entfefteibenben Äämpfen nieftt auöroeietjen, er

müßte ßcfj feftfagen, nnb im ©efttagen haben Ut granjofen
baö Uebergeroicfjt.

©er ©tanb ber franjöfifcften Strmee, roie er Enbe

Siooember 1839 roar, reicht fein, in ben brei hiö jegt ftefegten

«prooinjen bie ©amtfonen ju gehen, Ut Sluöfäffe hei ben

aettoett ©iotftonen ju erfegen, unb in jeber «Prooinj nod)

eine fleine mobile Eofomte ju hilben, jum ©cftug gegen Einfälle

fleiner feinblicfter ©eftwätme. ©ie 6auptmact)t stftb-

etÄaberö fönnte in feinem gälte in ber «prooinj Sllgier ober

gar Eonftantine einbringen, roäferenb Ut actioen ©toifionen
ber granjofen, tfeeilö am ßfeefiff, theilö hei ipamja unb SJte-

Uab operiren. — ©ie feit bem ©ceemfter »origen Safereö

nact) Slfrifa gefeitbeten Serftärfungen ftefaufen ftd) auf
circa 24/000 W. Slftroeictjungen int Äleinen ntcftt fterüdftcfttigt,
fönnte man affo jebe ber brei actioen ©toiftonett etroa 8ooo SJt.

ftarf maeften. *) Sebe biefer brei ©toiftonett fönnte bann

nod) einige ftet) alö nötfeig erweifenbe ©arntfonen für neu

ju ftefegenbe Sunde geben, unb behielte bann etwa- 5 hiö

7ooo w. füt bai ©efedjt im freien gelbe, Ut eingeftornen

Sieiter niefet gerechnet.

©aö ©tjftem ber angegebenen Seroegungen ift eine

Umgehung vom finfen gtügef aui. ©ie ©runbfäge ber ©trategie
maeften für biefe Operation Ut notferoenbige Sebingung/

') 6ö fann natürlich nieftt bte «Meinung feto, bie bereite afli«
matifirtett Gruppen jurücfHtfaffett/ unb bie neu angefommenen
ausfdjliefjlicf) für bte actioen SJtoiftonen ju »erroenben. 3)aö
Umgefehrte ma'ee »iefmeftr bat Seffere / rcenigficnö im Stffge-
meinen. Sie angefleflte Serechnung besieht ßdj nur auf bk
Safjfcn.
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ws letztere an der Offensivbewegung gegen Westen teilnehmen

müßte. DaS letzte Stadium wäre eine gleichzeitige Offen-

stve aller drei Divisionen gegen Tagedempt und Mascara.

H,er in den Stützpuncten seiner Macht angegriffen, könnte

der Emir entscheidenden Kämpfen nicht ausweichen, er

müßte sich schlagen, und im Schlagen haben die Franzofen

daS Uebergewicht.

Der Stand der französifchen Armee, wie cr Ende No-

vembcr i839 war, reicht hin, in den drei bis jetzt befetzten

Provinzen die Garnisonen zu geben, die Ausfälle bei den

activen Divistonen zu ersetzen, und in jeder Provinz noch

eine kleine mobile Colonne zu bilden, zum Schutz gegen Einfälle

kleiner feindlicher Schwärme. Die Hauptmacht Abd-

el-KaderS könnte in keinem Falle in der Provinz Algier oder

gar Constantine eindringen, während die activen Divisionen
der Franzofen, theils am Cheliff, theils bei Hamza und Me-
deah operiren. — Die feit dem December vorigen Jahres
nach Afrika gesendeten Verstärkungen belaufen stch auf
eirea 24,««« M. Abweichungen im Kleinen nicht berücksichtigt,

könnte man alfo jede der drei activen Divisionen etwa 800« M.
stark machen. *) Jede diefer drei Divisionen könnte dann

noch einige sich alS nöthig erweifende Garnisonen für neu

zu besetzende Puncte geben, und behielte dann etwa> s bis

700s M. für das Gefecht im freien Felde, die eingebornen

Reiter nicht gerechnet.

DaS System der angegebenen Bewegungen ist eine Um-

gehung vom linken Flügel aus. Die Grundsätze der Strategie
machen für diefe Operation die nothwendige Bedingung,

') ES kann natürlich nicht die Meinung sein, die bereits akli-
matisirten Truppen zurückzulassen, und die neu angekommenen
ausschließlich für die activen Divisionen zu verwenden. DaS
Umgekehrte wäre vielmehr daS Bessere, wenigstens im
Allgemeinen. Die angestellte Berechnung bezieht fich nur auf die
Zahlen.
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hinter bem »orgefdjoonen glügel feinlänglidje ©tüge ju ftaften.

©er ©tanb ber gegenwärtigen Sefegung ber Srooinj ßonftan-

titte, Ut Organifation unb ©timmung iftrer Seoötfemng,
gehen biefe Safiö für ben linfen glügel. Sft nun bai bot'
gefcftfagene Operationöfpftem ein fjchereö SJtittet, um ben

Swed ber Stieberwerfung Sthb-el-Äaberö auf grünbficfte 3Beife

ju erfüllen, nnb erwägt man jugfeid), baß bie Seit ein we-

fenificheö Element war, um Ut erwähnte Sebingung reifet»

jn faffen/ fo muß man geftehen/ baf bai franjöfifcfte ©on-
»ernement feit bem grieben an Ut Safna »iet tbat, um Ut
wichtige grage beö fiebern Sefigeö »on Sltgerien einer gtücf-
fieftert Entfcfteibung entgegenjufüferen.
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hinter dem vorgeschobnen Flügel hinlängliche Stütze zu haben.

Der Stand der gegenwärtigen Besetzung der Provinz Consta«,

tine, die Organisation und Stimmung ihrer Bevölkerung/
geben diese Basis für den linken Flügel. Ist nun das vor.
geschlagene Operationsfystem ein sicheres Mittel/ um den

Zweck der Niederwerfung Abd.el-Kader6 auf gründliche Weife
zu erfüllen/ und erwägt man zugleich / daß die Zeit ein wc.
fentlicheS Element war/ um die erwähnte Bedingung reifen

zu lassen/ so muß man gestehen/ daß das französische

Gouvernement feit dem Frieden an der Tafna viel that/ um die

wichtige Frage des sichern Besitzes von Algerien einer glück,

lichen Entscheidung eutgegenzufiihren.
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